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Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Auguft. 


— Nach einer Mittheilung der „Schleſ. 
Stg.“ fol der Kaiſer die Erwartung aue⸗ 
geſprochen haben, das anläßlich des Zaren⸗ 
beſuches in Breslau der Feſtſchmuck 
der dortigen Straßen beſonders auchruſſiſche 
Fahnen zahlreich aufweiſen möchte. 

— Aus Neuenahr wird über den aus 
Geſundheitsrückſichten kürzlich zurückgetretenen 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, 
der ſich dort zur „Kur“ befindet, berichtet, daß er 
nichts weniger als krank ausſehe, ſondern eine 

ſehr geſunde Geſichtsfarbe habe. Er erſcheint 


— Gegen die Militärſtrafprozeß⸗ 


reform beginnt die „Kreuzztg.“ bereits zu 
agitiren. Sie meint u. a., das Beſtätigungs⸗ 
recht des Kriegsherrn dürfe nicht vollſtändig 
geſtrichen werden und müſſe mindeſtens gegen⸗ 
über allen Urtheilen gegen Offiziere aufrecht 
erhalten werden. Sie begründet dies mit der 
Kommandogewalt des oberſten Kriegsherrn, in 
der auch das Recht der militäriſchen Gerichts⸗ 
barkeit, mindeſtens das Recht der Aufſicht 
155 der Entſcheidung an letzter Stelle enthalten 
ei. 

— Herr Dr. Karl Peters und ſeine 
Anhängerſchaft ſuchen, aus leicht begreiflichen 
— den Kolonialdirektor 


mit ſeinen Damen ſowohl Nachmittags als auch 


Kayſer zu ſtürzen. Sie wenden dazu alle 
Mittel an, die ſich ihnen bieten. Jetzt wollen 
die Peters'ſchen Kreiſe herausgefunden haben, 
daß der verſtorbene ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Max Kayſer ein Bruder des Kolonial⸗ 
direktors war, und eins ihrer Blätter, die 
„Rh. Weſtf. Ztg.“, ſagt dazu, daß fi hieraus 
eine gewiſſe Gemeinſamkeit zwiſchen Herrn 
Bebel und dem Kolonialdirektor erkläre. 

— Für die Bearbeitung ſämmtlicher An⸗ 
gelegenheiten der Schutztruppen 
im Sinne der Verordnung vom 12. Dezember 
1894 iſt nunmehr durch kaiſerliche Verordnung, 
die im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wird, die 
Kolonialatheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes zuſtändig gemacht 
worden. 

— Recht anerkennend ſpricht ſich über den 
wirthſchaftlichen Aufſchwung 
Deutſchlands und über die induſtrielle 
und kaufmänniſche Tüchtigkeit ſeiner Bewohner 
der früherefranzöſiſche Handels⸗ 
miniſter Jules Roche aus, der wieder⸗ 
holt Deutſchland bereiſt hat und dies auch zur 
Zeit wieder thut. Jules Roche ſchreibt dem 
Pariſer „Figaro“ u. a.: „Man mag Deutſch⸗ 
land noch ſo oft beſuchen, man erfährt bei jeder 
neuen Reife neue Ueberraſchungen. Seit einer 
ae von Jahren pflege ich es von verſchie⸗ 

u Punkten aus zu beſichtigen, um feine Ein- 
Me 1 und — au allen Gebieten 


dem Main und nach Württemberg, vor wenigen 
Monaten nach Berlin, und jetzt befinde ich mich 
in Bayern, nachdem ich mich in Baden auf⸗ 
gehalten. Der Eindruck iſt immer derſelbe. 
Die Entwickelung aller Theile des deutſchen 
Reiches iſt wunderbar. Und zwar ſpringt der 
Unterſchied nicht allein zwiſchen der Lage vor 
dem Kriege von 1870 und heute in die 
Augen; es handelt ſich nur um wenige 
Jahre. Hamburg, Köln, Chemnitz, Frank⸗ 
furt und noch viele andere Plätze ſind 
heute, verglichen mit ihrem Zuſtande vor 10 
Jahren, nicht wiederzuerkennen. Die Thätig⸗ 


keit und die Induſtriekraft haben ſich noch mehr 
gefteigert, als die Militärmacht, jo ſtark letztere 
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auch ſein mag. Fügt man hinzu, daß der 
Deutſche der erſte Verkäufer der Welt ift, daß 
er, um die widerſpenſtigen Käufer zu zwingen, 
eine Aus dauer und elne Geſchmeidigkeit beſitzt, 
die ihm dort Erfolg verſchaffen, wo Franzoſen 
und Engländer ſcheitern, ſo werden Sie es 
verſtehen, daß der deutſche kaufmänniſche - Welt: 
bewerk ſo furchtbar geworden iſt, allerdings 
unterſtützt durch das Preſtige des Sieges.“ 

— Die Einnahmen der preu⸗ 
ßiſchen Staatseiſenbahnen betrugen 
im Monat Juli 91 476 000 (gegen das Vorjahr 
+ 6 739 000) Mk.), das macht auf das 
Kilometer 3331 ( 179 Mark). Davon ent⸗ 
fielen auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 
33 099 000 (-+2 316 000) Mk., auf den Güter⸗ 
verkehr 58377000 ( 4423 000) Mark. 
Vom Beginn des Betriebsjahres bis Ende Juli 
betrug die Einnahme überhaupt 335 357 000 
(++ 22 501 000) Mk., auf 1 Kilometer 12 244 
(+ 591) Mk. Davon entfielen auf den Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr 111 830 000 (-+ 5 690 000) 
Mk., auf den Güterverkehr 223 527 000 
(＋ 16811000) ME, 

— Die Angaben ber „Nationalztg.“ über 
die geplanlen Gehaltserhöhungen für 
die Beamten ſollen, wie man dem „Berl. 
Tabl.“ mittheilt, keineswegs auf Richtigkeit 
Anſpruch machen können. Ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß die Zahlen, welche nach der „Nat.- 
81g. “ bei den geplanten Aufbeſſerungen für die 
höheren Beam 
nicht durchweg ſtimmen, vor allem ſei die Mit⸗ 
theilung des genannten Blattes, daß das Auf⸗ 
rücken innerhalb der Gehaltsklaſſen raſcher als 
bisher erfolgen ſoll, durchaus unbegründet. Es 
liege auf der Hand, daß eine ſolche, von der 
„Nat.⸗Ztg. in Ausſicht geſtellte Maßnahme, falls 
fie durchführt werden würde, den Etat, ins⸗ 
beſondere den Penſionsetat ganz erheblich be⸗ 
laſten würde. Ueberdies ſei erſt vor einigen 
Jahren eine Neuregelung des Dienſtaltersſyſtems 
vorgenommen worden, und es ſei klar, daß man 
jetzt nicht ſchon wieder eine ſolche Neuregelung 
vornehmen wird. Das würde beinahe einer 
doppelten Gehaltserhöhung gleichkommen. Eine 
ſolche Maßnahme ſei denn auch keineswegs be⸗ 
abſichtigt. Im Uebrigen befindet ſich, wie man 
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dem „B. T.“ weiter mittheilt, die ganze An⸗ 
gelegenheit der Geholts erhöhung der Beamten 
noch in dem Vorbereitungsſtadium. Die Er- 
wägungen find nach keiner Seite hin abge⸗ 
ſchloſſen, ebenſowenig wie die verſchiedenen 
Reſſorts unter einander bereits ein Einver⸗ 
nehmen erzielt haben. Die Hauptſchwierigkeit 
liegt in der Frage der Gleichſtellung der Be⸗ 
amten der verſchiedenen Reſſorts, wie ſie durch 
die Gehalte erhöhung erzielt werden ſoll, und 
W iſt noch nicht im ganzen Umfange 
gelöſt. 

— Die Reviſion des Antiſemitenführers 
Fritz Sedlatzek in Brelau, der von der 
Breslauer Strafkammer zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden war, iſt vom 
Reichsgericht verworfen worden. Sedlatzek 
wurde ſeiner Zeit wegen Betrug und Wucher 
verfolgt; da er aber von der Schweiz, wohin 
er geflohen war, nur wegen des Betruges, nickt 
aber wegen des Wuchers ausgeliefert wurde, 
konnte ſeine Verurtheilnng auch nur aus dem 
erfleren Delikt erfolgen. 

— Die Mittheilung über die Beſchlag⸗ 
nahme des Liedes „Jeszeze Polska 
nie zginenla““ — „Noch iſt Polen nicht 
verloren“ — bedarf einer Ergänzung dahin, 
daß es ſich nicht um das bekannte polniſche 
Nationallied, das u. a. bei Sobieskyfeiern u. 
ſ. w. viel geſungen wird, ſondern um eine 
ſozialdemokratiſche Umdichtung dieſes Liedes 
handelt. Die Beſchlagnahme iſt erfolgt auf 
Grund des § 130 des Strafgeſetzbuches, der die 
öffentliche Anreizung verſchiedener Klaſſen der 
Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander 
mit Strafe bedroht. Das Lied iſt ſchon vor 
Jahren in der „Gaz. robotn.“ abgedruckt worden; 
die Anregung der Konfiskation iſt wiederholt 
von Schleſien aus erfolgt, wo es als Flugblatt 
viel verbreitet wurde. Speziellen Anlaß für 
das Gericht, ſich mit der Angelegenheit zu be⸗ 
faſſen, gab die vorläufige Beſchlagnahme einiger 
hektographirten Abzüge des Liedes, die ſich im 
Beſitz eines ſozialdemokratiſchen Redakteurs in 
Berlin vor fanden. 

— Auf dem Katholikentag in 
Dortmund ſagte am Montag in der 
erſten öffentlichen Generalverſammlung Präſident 
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Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 


19.) (Fortſetzung.) 

„Wir, Du ſagſt: wir! Du willſt ſo edel, 
ſo großmüthig ſein, dennoch mein Loos zu 
theilen?! — O, Maria, dieſe Erfahrung macht 
mich zum glücklichſten Menſchen, und wiegt den 
Verluſt des Reichthums hundertfach auf!“ ruft 
Walter außer ſich und ſtrahlend vor Glück — 
Du biſt und bleibſt alſo mei, mein höchſtes 
Gut, mein edelſtes Kleinod?! 

Eine tödtliche Bläſſe Wee plötzlich 
Marias Antlitz — ſie erinnert ſich — und 
ſtockend, in bitterer Seelenangſt, ſpricht ſie zu 
Walter, der ſie beftemdet anſieht: „O, Walter, 
ſage, daß es nicht wahr iſt, daß ich Dich miß⸗ 
verſtanden habe „Worin, Maria. .“ 

„In dem, was Du — den Verluſt Deines 
Vermögens, über den Wechſel Deiner Lage 
ſagteſt ..“ — „Ich habe Dir nur die nackten 
wer mitgetheilt.“ 

„O,“ ruft Maria ſchmerzlich und mit doppel⸗ 
ſinnigem Ausdruck: „dann iſt mein Schickſal in 
der That hart!“ 

Walter ſtarrt ſie verſtändnißlos an. 

„Warum? Weil Du davor zurückſchreckſt, 
eines armen Mannes Frau zu werden?“ 

„Nein, o nein! Sondern weil Dein Un⸗ 
glück Dir einen neuen, geheiligten Anſpruch 


auf meine Liebe und mein Mitgefühl giebt, 


und weil ich mich ſehne, vergeblich ſehne, es 


Dir zu beweiſen, daß ich Dich nicht um Deines 


Vermögens, ſondern um Deiner ſelbſt willen, 
wählte.“ 


„Vergeblich 217 

„Ja, leider vergeblich! O, glaube mir, 
Walter, mit Dir wäre ich reich in der Dürftig⸗ 
keit, ohne Dich arm im Ueberfluß! Mein Leben 
gehört Dir, Dir allein! Ja, Walter, deswegen 
iſt mein Schickſal hart, unſäglich hart, weil ich 
Dir dies nicht beweiſen darf, ſondern mir den 
Anſchein geben muß, als ob ich Dich niedriger⸗ 
weiſe verließe, weil Du arm geworden biſt.“ 
Maria bricht, übermannt von Schmerz und Ver⸗ 
zweiflung, in Thränen aus. — 

„Maria, was bedeutet dies alles? — Ich 
verſtehe Dich nicht!“ — Walter ergreift zärt⸗ 
lich ihre Hand. — „Wenn Du mich ſo liebſt, 
wie Du es ausſprichſt, warum dann dieſe un⸗ 
verſtändlichen, widerſpruchs vollen Aeußerungen?“ 

f „Habe Mitleid mit mir, Walter, vertraue 
mir.“ 

„Wenn ich das Vertrauen zu Dir verlöre, 
verlöre ich mein Leben. — Sei offen gegen 
mich, ich habe Dir die große Veränderung 
meiner Lage mitgetheilt, ich bin bereit, Dich 
frei zu geben, wenn Du es wünſcheſt. — 
Wünſcheſt Du es?“ — Seine Stimme klingt 
härter, und ſein Blick, unter welchem ſie erbebt, 
hängt ernſt und for ſchend an ihrem Antlitz. 

„Ich ſollte es wünſchen!“ 

„Alſo biſt und bleibſt Du die Meine 
Dann iſt ja alles gut!“ ruft Walter jubelnd, 
—— auf und will Maria in ſeine Arme 
ziehe 

Sie weicht ihm jedoch aus, und ſagt leiſe 
und befangen, mit 9 Blicken: 

„Nein, Walter .. . es giebt eine Schranke.“ 

„Eine Schranke .. was für eine Schranke? 
— Du befindeſt Dich unter dem Einfluß einer 
ſeltſamen Täuſchung, die ich nicht verſtehe.“ 
— Maria macht eine verneinende Bewegung. 

„So gieb mir einen vernünftigen Grund 


dafür an, daß ein Mädchen, das betheuert, 
einen Mann zu lieben, der ſein alles auf ſie 
geſetzt hat, ihn trotzdem verlaſſen kann — und 
ich will mein Schickſal ertragen.“ 

Maria ringt in ſtummer, hülfloſer Pein die 
Hände. 

„Fühlſt Du nicht,“ begann Walter von 
Neuem, „daß Dein Benehmen ſonderbar und 
zweideutig iſt?“ 

„Nur zu ſehr! O, Walter, glaube on mich! 
Ich habe mich zum Schweigen verpflichtet, und 
das Geheimniß, welches meine Zunge bindet, 
iſt nicht das meine.“ 

„Weſſen denn?“ 

Maria windet ſich unter Walters vorwurfs⸗ 
voll und befremdet auf ſie gerichteten Blicken. 
Sie kämpft ſchwer mit ſich ſelbſt gegen die 
Verſuchung, ihm Alles zu ſagen. Endlich aber 
ſpricht ſie mit bebender Stimme: 

„Gott helfe mir, ich kann, ich darf es nicht 
aufklären . .“ 

„Du kannſt, Du darfſt nicht?! — Es iſt 
mein Recht, es zu wiſſen!“ 

„Meine Lippen find verſiegelt.“ 

Marias Stimme klingt matt und halb er⸗ 
loſchen. Walter geht einigemal in heftiger Er⸗ 
regung im Zimmer auf und ab, ſieht dann auf 
die wie ein Bild ſtummer Verzweiflung da⸗ 
ſitzende Maria, ein Ausdruck von Mitleid und 
Liebe überfliegt ſein verdüſtertes Antlitz, er ſetzt 
ſich wieder neben ſie und ſpricht ruhiger, jedoch 
eindringlich: 

„Bedenke, Maria, wenn ich, jetzt ein armer 
Mann, mich ſelbſt ſo welt erniedrige, für mich 
zu ſprechen, ſo thue ich es, weil ich in meiner 
Liebe den Unterſchied des Vermögens zwiſchen 
uns vergeſſe. Bevor Du mich fortſchickſt, laß 
mich Dir noch etwas ſagen: Ehe ich Dich kennen 
lernte, bildete ich mir einmal ein, daß ich liebte. 


nehmens. 


Es war die erſte aufwallende, vielleicht vorüber⸗ 
gehende Empfindung eines Jünglings, aber ſie 
war mächtig und vollkommen ſelbſtlos. Ich 
wurde ermuthigt, angelockt, weil meine Ausſichten 
glänzend waren, aber — die alte Geſchichte — 
als mein Glück zu wanken ſchien, wurde ich 
verlaſſen, und das, was ich für Liebe gehalten 
hatte, war nichts als berechnende Heuchelei ge⸗ 
weſen. Kannſt Du Dich wundern, daß ich, 
enttäuſcht und verbittert durch dieſen grauſamen 
Lebensanfang, ein Peſſimiſt geworden war, der 
die heimlich brennende Wunde unter Spott und 
Sarkasmus verbarg?! So ſtand es mit mir, 
als ich Dich kennen lernte. Ungleich den andern 
warſt Du nicht bloß ſchön, ſondern auch gut 
und edel, und obgleich ſtreng, doch aufrichtig. 
Es ſchien mir in Deiner Gegenwart, als ob 
ich in einer neuen Atmoſphäre lebte, in Klarheit 
und Reinheit athmete; ich fing wieder an zu 
glauben, ich hoffte, ich liedle!“ Ueber Marias 
Wangen rieſeln Thränen. — „Nun ſiehſt Du,“ 
fährt Walter flehend fort, „was von Deiner 
Antwort abhängt. Sei aufrichtig gegen mich 
und erkläre mir den Zwieſpalt Deines Be⸗ 
Verurtheile mich, Dich zu verlieren, 
aber beweiſe mir, daß Deine Gründe gerecht 
find.” — Er erfaßt ihre Hände. — „Nimm 
mir Alles, aber laß mir wenigſtens den Glauben 
an Dich. Laß mir den troſtvollen Gedanken 
daß das Mädchen, das ich liebte, meiner Liebe 
würdig war, und ich will Dich ſegnen, auch 
wenn ich Dich verlieren muß 

Walter wendet ſich ab, um ſeine tiefe Be⸗ 
wegung zu verbergen. Maria, im Innerſten 
ergriffen, und tauſend Qualen leidend vermag 
nur ein flehendes: „Walter!“ zu ſtammeln. 

„O, ſprich! Es kann ja Gründe geben, die 
eine Braut zwingen, ſich von ihrem Verlobten 
zu trennen, aber er hat ein Recht, ſie zu kennen.“ 


Gröber in einer Rede, in der er ſonſt hervor⸗ 
hob, daß die Verſammlung keine politiſche ſei, 
u. a. folgendes: Es müſſe beklagt werden, 
daß die moderne Geſetzgebung das Beſtreben 
habe, die Kirche in jeder Beziehung zurückzu⸗ 


ſetzen. Wenn ein fremder Geiſtlicher eine 
Predigt halten will, dann muß erſt 
eine ſtaatliche Prüfung ſtatlfinden, ob die 


Predigt nicht etwa Unglück über das Volk 
bringen wird. Je mehr man der Kirche den 
Mund verbindet, deſto mehr gewinnt ſie aber 
an innerer Kraft und deſto mächtiger ſchaart 
ſich das katholiſche Volk in Eintracht um ihren 
Oberhirten. Es iſt nicht zu verkennen, vor den 
Zeiten des Kulturkampfes blieb betreffs der 
Eintracht der deutſchen Katholiken ſo manches 
zu wünſchen übrig. Der Kulturkampf hat die 
Eintracht der deutſchen Katholiken derartig ge- 
feſtigt, daß keine Macht der Erde mehr im 
Stande iſt, das deutſche katholiſche Volk von 
Rom loszureißen. Unſer Standtpunkt betreffs 
des Kulturkampfes iſt: „Verzeihen, aber nicht 
vergeſſen“. Indes verkennen wir nicht einen 
Augenblick die Pflichten, die wir als deutſche 
Staatsbürger haben. Wenn das Vaterland, 
wenn unſer Kaiſer ruft, dann ſind wir alle wie 
Ein Mann zur Stelle. Die deutſchen Katholiken 
haben gewiß im letzten Kriege ihre volle 
Schuldigkeit gethan; ſie laſſen ſich an Vater⸗ 
landsliebe von niemandem übertreffen. Daß 
nach Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges der Kulturkampf kommen würde, konnte 
niemand wiſſen. Möge der Geiſt des Friedens 
und der Eintracht ſowohl über dieſer als auch 
über allen ferneren Generalverſammlungen 
walten. Die Verſammlung zollte dem Redner 
ſtürmiſchen Beifall. — In der geſchloſſenen 
Generalverſammlung am Dienſtag wurden u. a. 
Anträge betreffend die römiſche Frage, die 
Preſſe, die Parität, das Bürgerliche Geſetzbuch, 
das Duell ſowie die Freimaurerei angenommen. 
Ueber den Ort der nächſten Katholikenverſamm⸗ 
lung wurde noch kein definitiver Beſchluß gefaßt. 
9 9 chiene findet derſelbe in Süddeutſchland 
att. 

— Paſtor Göhre in Frankſurt a. O., 
einer der Führer der „Jungen“ unter den 
Chriſtlich⸗ Sozialen, hat ſoeben aus eigener 
freier Entſchließung ſein Pfarramt niedergelegt. 

— Der Boykott ſpielt heutzutage eine 
große Rolle, und zwar nicht ſo ſehr bei den 
„Feinden der Geſellſchaft“, den Sozialdemo⸗ 
kraten, als vielmehr gerade bei ihren Stützen. 
Neuerdings werden die Tuchfabrikanten 
in Aachen von den dortigen Schneider⸗ 
meiſtern und Inhabern von Tuchhandlungen 
in Acht und Bann gethan, oder es wird ihnen 
we nigſtens damit gedroht, wenn ſie nicht ſofort 
Ordre pariren. Und die Schneidermeiſter von 
Aachen ſind gewiß ebenſo große Freunde von 
Sitte und Ordnung, wie gute Zünftler, die 
beileibe nicht das Verderben der Geſellſchaft 
wollen, ſondern vielmehr mit allen Mitteln deren 
Rettung, ihr größeres Heil erſtreben. Sie haben 
alſo den Tuchfabrikanten angedroht, daß ſie 
ihren Bedarf nicht mehr bei dieſen, ihren bis⸗ 
herigen Lieferanten, decken würden, wenn die⸗ 
ſelben nicht ſofort den Detailverkauf von Tuch, 
den fie durch ihre Angeftelten, zum großen 
Theil auch in offenen Ladengeſchäften, beſorgen 
laſſen, einſtellen würden. Sie dekretiren zur 
Begründung dieſer Forderung, man könnte bei⸗ 
nahe ſagen dieſes Befehls, daß der Vertrieb 
von Tuchwaaren im Detail ſeitens der Tuch⸗ 
fabriken ein „mißbräuchlicher“ ſei. Die Herren 


„Er hat es, er hat es, aber..“ 

„Was . aber?“ 

„Beurtheile mich, wie Du willſt, aber ich 
kann nicht ſprechen .. Walters Augen 
flammten zornig auf, und die Röthe der Ent⸗ 
rüſtung ſteigt ihm ins Geſicht. „Du verläßt 
mich alſo, verläßt mich in demſelben Augenblicke, 
wo das Glück mich verläßt, Du leugneſt den 
Zuſammenhang zwiſchen beiden Thatſachen, willſt 
aber kein Wort ſagen, um das Gegentheil zu 
beweiſen ... ?“ „Weil ich nicht darf..“ 
„Nicht darf? Welch' ein Geheimniß darfſt Du 
vor dem Manne haben, deſſen Leben Du theilen 
wollteſt?“ 5 

„O, Walter, was iſt das für eine Liebe, 
die nicht glauben kann, dem Schein zum Trotz!?“ 

„Und was iſt das für eine Liebe, die ſich 
durch ein Wort erklären kann, und es 
nicht thut?!“ 

Waller erhebt ſich und fährt in eiskaltem 
bitterm Tone fort: „Ich mache Ihnen keine 
Vorwürfe, mein Fräulein, ich ſchäme mich nur 
meiner eigenen Narrheit, die zum zweiten Mal 
an einen Traum glaubte.“ 

Maria zuckt ſchmerzlich zuſammen, als Walter 
fie mit „Fräulein“ und „Sie“ anredet: 

„Sie halten mich alſo für gefühllos . .. 2“ 

Sie erhebt ſich und ſtützt ſich auf die Lehne 
des Seſſels. — 

„Nein, ich will gerecht ſein. 
daß es Ihnen leid thut, mich aufzugeben, und 
daß es Ihnen auch nicht ganz leicht wird. 
Sie würden mir gern den Vorzug gegeben 
haben, wenn es weiſe geweſen wäre. — Ohne 
Zweifel hatten ſie ſchon von meiner veränderten 
Lage gehört; der Sinn für das, was die Welt 
Klugheit nennt ... die Rathſchläge Ihrer 


Ich glaube, 


Schneidermeiſter von Aachen find in einem 
„Schneidermeiſterverein“ verbunden und glauben 
daher, ſie können ſich ſolches Vorgehen leiſten, 
ſie haben die Macht dazu. Sie begnügen ſich 
aber auch nicht einmal mit der eigenen Boykott⸗ 
drohung, ſondern gehen darüber hinaus und 
erklären in ihrer Kundgebung: „In der Preſſe 
und namentlich in der ganzen Fachpreſſe ſollen 
auf Betreiben der unterzeichneten Vereinigung 


"die Namen eben dieſer Firmen als den be⸗ 


rechtigten Detailhandel ſchädigende öffentlich be⸗ 
kannt gemacht werden. Auf Grund unſerer 
direkten Beziehungen zu auswärtigen Innungen 
und Vereinen in ganz Deutſchland ſollen 
gleichartige Maßnahmen draußen herbeigeführt 


und deren Durchführung vermöge der beſtehenden 


Solidarität der Intereſſen und des kollegialen 
Verhaltens der betheiligten Stände mit ge⸗ 
hörigem Nachdruck geſichert werden.“ Die 
Schneidermeiſter von Aachen wollen alſo die 
Schneidermeiſter ganz Deutſchlands gegen die 
Aachener Tuchfabrikanten, von denen ja b.⸗ 
kanntlich weit und breit die Schneider ihren 
Bedarf beziehen, auf die Beine bringen, falls 
dieſelben ſich einfallen laſſen ſollten, ihnen den 
Gehorſam zu ve weigern. Weil es den Schneidern 
Aachens unangenehm iſt, daß die Aachener 
Tuchfabriken ihre Waaren auch im Detail an 
Nichtſchneider abgeben, wodurch ihnen ſelbſt zum 
Theil ein ſchöner Profit entgeht, da ſie die 
nämlichen Waaren, welche die Fabriken zu 
billigem Preis direkt an das Publikum ver⸗ 
kaufen, für erheblich theurern Preis ihren Kunden 
zu liefern pflegen, eben deshalb ſollen die 
Schneider und auch die ſonſtigen Detailhändler 
ganz Deutſchlands die Aachener Fabriken kalt⸗ 
ſtellen. Dem Vortheil der Aachener Schneider 
zu Liebe ſollen allenthalben die „betheiligten 
Stände“ in Bethätigung der „beſtehenden So⸗ 
lidarität der Intereſſen“ und des „kollegialen 
Verhaltens“ den Aachener Tuchfabriken ihre 
Kundſchaft entziehen, und wenn ſie auch noch ſoſehr 
zu ihrer Zufriedenheit, noch ſo gut und billig 
von dieſen bedient würden, ſich alſo noch ſo 
tief ins eigene Fleiſch ſchnitten. Es iſt wirklich 
ein überaus ſtarkes Stück, das hier von den 
Aachener Schneidern geleiſtet wird. Aber 
wundern darf man ſich freilich nicht allzu ſehr 
darüber in unſeren Tagen. Die Aachener 
Schneider haben ihre Vorbilder, das Boykottiren 
iſt heute Mode in den „feinſten Kreiſen“. Der 
Vorgang in Aachen iſt übrigens noch nach einer 
andern Seite ſehr bemerkenswerth. Es iſt jo viel ge⸗ 
ſchrieen worden und wird noch immer geſchricen 
über den Zwiſchenhandel und ſeine „Schädi⸗ 


gungen“. In gewiſſen Kreiſen weiß man nichts 


Beſſeres zu thun, als den Zwiſchenhandel in 
alle Abgründe zu verdammen und ihn ver⸗ 
antwortlich zu machen für eine Unmaſſe von 
Schaden im wirthſchaftlichen Leben. Man kann 
nicht dringlich und häufig genug mahnen, die 
Bedürſniſſe möglichſt an direkter Quelle zu 
decken, den verruchten Zwiſchenhandel, der den 
Konſumenten aus ſaugt, zu umgehen, unberück⸗ 
ſichtigt zu laſſen. E nne Wirkung dieſes Ge⸗ 
ſchreis iſt beiſpieleweiſe der direkte Ankauf von 
Getreide ſeitens der Proviantämter unmittelbar 
kei den Produzenten. Nun hat man hier ein- 
mal einen weiteren Fall, wo anſcheinend zahl⸗ 
reiche Perſonen direkt an der Quelle, von der 
Fabrik, benöthigte Waaren kaufen, und alsbald 
erhebt fi ein Zetermordio, daß folder „Detail · 
Verkauf“ ſeitens der Fabrik ein „Mißbrauch“ 
ſei, zu deſſen Abſtellung die Fabrik mittels 
Boykotts geiwungen werden müſſe. Und gerade 
—— en U 0 Q [U 00 a U u 0 
Mutter vielleicht“ — Maria vermag ihr Er⸗ 
ſchrecken nicht zu verbergen — „ja, es iſt ſo, 
ich ſehe es, dieſe Rathſchläge haben Einfluß 
auf Sie gehabt. — Nicht ohne Kampf und 
Schmerz haben Sie Ihr Opfer gebracht, die 
ſüßen Hoffnungen, die lieblichen Träume von 
ruhiger, bedachtſamer, vernünftiger Liebe, von 
Liebe mit offenen Augen, aufgegeben — ja, es 
war ein Opfer — aber ... die Klugheit hat 
es verlangt! — Vergeben Sie mir, mein 
Fräulein, — er lacht kurz und gezwungen — 
ich ſpreche ſtreng, aber ich bin ein Phantaſt. 
— Die Welt wird auf Ihrer Seite fein. — 
Leben Sie wohl!“ 

Walter geht ſchnell hinaus. Maria ſtarrt 
ihm mit weitgeöffneten Augen nach, bis das 
Geräuſch ſeiner Schritte verhallt iſt. Dann 
wankt ſie, greift mit der Hand nach dem Herzen 
und ſinkt faſt ohnmächtig auf den Seſſel nieder, 
indem fie mit erlöſchender Stimme ſeufzt: „O 
Mutter, was habe ich für Dich gethan!“ 

Am Vormittag des nächſten Tages befand 


ſich Frau von Wernow allein im Gartenſaal. 


Die kluge Dame überdachte die von ihr be⸗ 
obachteten Vorgänge der letzten Tage, kombi⸗ 
nirte und überlegte, wie ſie etwa ihren Vortheil 
daraus ziehen könnte. Ja, es war wirklich ein 
myſteriöſes Haus, dieſe Villa Reeden. Ueberall 
Geheimniſſe, denen man nicht, oder doch nicht 
ganz, auf den Grund kommen kann. Frau 
Reeden war zwar wieder unter ihren Gäſten 
erſchienen, vermochte aber ihr Unbehagen und 
ihre Zerſtreutheit nicht zu verbergen, ſo viel 
Mühe ſie ſich auch gab, heiter und unbefangen 
zu erſcheinen. 

Namentlich war fie geflern Walter gegen⸗ 
über gedrückt und faſt ſcheu geweſen, während 


ſolche Leute ſind hier die Schreier, die in ihrer 
Staats weisheit gegen den verderblichen Zwiſchen⸗ 
handel am lauteſten mitzuſchreien pflegen. 
Schöner können unſere zerfahrenen Zuſtände, 
die Wirrheit und Entartung der Meinungen 
nicht illuſtrirt werden. Auf daſſelbe, was man 
ſonſt über den grünen Klee preiſt, ſchimpft man, 
ſobald man es für die eigene liebe Perſon 
nicht vortheilhaft findet, und umgekehrt, was 
einem perſönlich in den Kram paßt, das ſoll 
Geſetz ſein für die Mitmenſchen, wenn es auch 
für die Geſammtheit oder große Theile der 
Geſammtheit noch ſo ſchädlich ſein mag. — 
Man kann nun geſpannt ſein, was die Aachener 
Tuchfabrikanten den Aachener Schneidern ant⸗ 
worten werden. Wahrſcheinlich werden ſie 
höflich, aber beſtimmt die Anmaßung derſelben 
zurückweiſen. Das große Publikum nicht nur 
Aachens, ſondern in ganz Deutſchland dürfte 
dabei auf ihrer Seite ſtehen. 


Dienſtag Vormittag 11 Uhr ſind der Kaiſer 
und die Kaiſerin nebſt Gefolge mittels Sonder⸗ 
zuges von Peterhof über Warſchau nach Wien 
abgereiſt. 

Frankreich. 

Die Blätter ſprechen nur noch vom Beſuch 
des Zaren, nicht aber von dem des Zarenpaares 
in Frankreich, und man folgert daraus, daß die 
Zarin doch nicht mit nach Frankreich kommen 
werde. Die „Autoritee“ macht dozu die 
myſteriöſe Bemerkung, wenn ſich dies beſtätige, 
dann ſtünde Frankreich vor einem außerordent⸗ 
lich ernſten Ereigniß, deſſen Folgen unberechen⸗ 
bar wären. Der „Gaulois“ ſchlägt übrigens 
vor. den Zaren zum Ehrenoberſt eines franzöſiſchen 
Huſarenregiments zu ernennen. 

Belgien. 

Der Prozeß gegen Lothaire und die Haltung 
der belgiſchen Preſſe gegenüber der engliſchen 
und deutſchen Preſſe, die die Komödie verur⸗ 
theilte, hat bekanntlich in England und Deutfch⸗ 
land große Verſtimmung hervorgerufen. Es 
heißt nun, König Leopold wolle im September 
nach London und Berlin reiſen, um perſönlich 
dieſe Verſtimmung zu beſeitigen. Was den 
Kapitän Lothaire ſelbſt anbetrifft, ſo wird dieſer 
demnächſt nach dem Kongo zurückkehren und 
den Oberbefehl über eine der Truppenabtheilungen 
übernehmen, die zur Bewachung der Grenze 
pr Kongoftaates gegen die Mahdiſten beſtimmt 

nd. 
3 Spanien. 

Aus Kuba wird gemeldet, . 
Weyler ein Dekret erlaſſen werde, welches die 
Kaffee⸗Ernte zur Zeit verbietet, weil mehrere 
Plantagenbeſitzer ein Abkommen mit den 
Rebellen getroffen haben, nach welchem ſie 
dieſen Abgaben zahlen wollen, wenn ſie die 
Ermächtigung zur Ernte erhalten. — Der 
General - Kapitän der Philippinen, General 
Blanco y Arenas, meldet in einem Telegramm, 
er habe, um jeden Verſuch zum Aufſtand zu 
unterdrücken, die Zuſammenziehung der 
Gendarmerie nach Manilla angeordnet. In 
Manilla haben von neuem Verhaftungen ſtatt⸗ 


ſtattgefunden. 
Türkei. 


Obgleich es heißt, daß in der Keetafrage 
die Mächte wieder vollſtändig einig ſeien und 
die türkiſche Regierung infolgedeſſen betreffs 
des Reformplanes ein erfreuliches Entgegen⸗ 
kommen zeige; obgleich es ferner heißt, daß die 
— 
ſie den Doktor Gründler kalt und beinahe ver⸗ 
ächtlich behandelt hatte, was von dieſem aber 
dem Anſchein nach kaum beachtet worden war. 
Wenigſtens verlor er ſein gleichmüthiges, ſtereo⸗ 
types Lächeln nicht einen Augenblick. — Weder 
aus ihm noch aus Frau Reeden wollte es ihr 
gelingen, etwas herauszubelommen. Es war 
Frau v. Wernow zweifellos, daß Thorburg ſein 
Vermögen verloren hatte, wie er es ſelbſt nach 
dem Beſuche ſeines Anwalts offen eingeſtanden. 
Ebenſo unzweifelhaft ſchien der Bruch mit ſeiner 
Braut. Hatten doch beide geſtern nicht ein 
Wort mit einander gewechſelt und ſogar ver⸗ 
mieden, einander auch nur anzuſehen, während 
Marias Augen die Spuren vergoſſener Thränen 
deutlich zeigten. Wahrſcheinlich war ſie von 
ihrer Mutter gezwungen worden, ihren Bräutigam 
wegen des Verluſtes ſeines Reichthums aufzu⸗ 
geben, und ſie hatte klug daran gethan. — 
Wenn aber auch Thorburg ſein großes Ver⸗ 
mögen verloren hatte, ſo blieb ihm doch, wie 
ihr Heideck verſicherte, immer noch ſein väter⸗ 
liches Erbe, welches ihm ein beſcheidenes, doch 
anſtändiges Auskommen gewährte. Außerdem 
hatte er geſtern davon geſprochen, in den Staats⸗ 


dienſt, aus dem man ihn ungern hatte ſcheiden 


ſehen, zurückzutreten, und da konnte es ihm bei 
ſeinem Wiſſen, ſeiner Begabung und ſeinen 
Verbindungen, nicht an einer glänzenden Lauf⸗ 
bahn fehlen. Er war alſo alles in allem, für 
ein Mädchen ohne große Anſprüche, noch eine 
ſehr annehmbare Partie. Was eine Erbin 
verſchmähte, konnte immer noch das große Loos 
für ein armes Mädchen wie ihre Emmi ſein, 
deren Mutter wenig mehr als eine lebensläng⸗ 
liche Rente beſaß. — 
(Fortſetzung folgt.) 


daß General | aus, das in kurzer 


kretiſchen Inſurgenten ihre Sache vertrauens⸗ 
voll in die Hände der Mächte gelegt haben, 


e— 
—— 


und obgleich auch bereits gewiſſe Reform⸗ 


zugeſtändniſſe des Sultans gemeldet wurden, 
gehen die Wirren auf der unglücklichen Inſel 
doch inzwiſchen ihren Weg weiter. So fand 
am Sonnabend wieder ein heftiger Zuſammen⸗ 
ſtoß außerhalb Herakleions zwiſchen Inſurgenten 
und bewaffneten Muſelmännern ſtatt; viele 
todte Türken ſind in die Stadt gebracht. Die 
Aufſtändiſchen haben viel Vieh abgefangen; 
10 Mufelmanendörfer find verbrannt. Es 
herrſcht deshalb große Aufregung unter den 
Mohamedanern; ſie wollen aus der Stadt 
hinausſtürmen und die Chriſtendörfer angreifen. 
Gegen ein ſolches Verfahren wenden die Konſuln 
allen Einfluß auf. Nach einer „Times“-Meldung 
vom 24. d. M. aus Kanea ermordeten die 
Türken eine Frau und verwundeten deren Sohn 
dicht vor den Thoren der Stadt. Die Chriſten 
belagern in Kaſteli 120 Mann türkiſche Truppen. 
Die Konſuln richteten an die Inſurgenten ein 
Schreiben, in welchem ſie von denſelben die 
Aufhebung der Belagerung verlangten. 
Afrika. 

Der Sultan von Sanſibar, Hamed bin 
Thwain, it geforben. Derſelbe hat nur drei 
Jahre regiert und ein Alter von 39 Jahren 
erreicht. Im März 1893 beflieg er, nach dem 
Tode ſeines Großonkels Seyid Ali, den Thron. 
Er war eine Kreatur der Engländer, die ihn 
namentlich gegen feinen gefährlichſten Rivalen, 
ſeinen Oheim Kalid Bargaſch, zu ſtützen hatten. 
Ueber die Todesurſache verlautet noch nichts. 


Doch dürfte ſie, der Tradition ſolcher Sultane 


entſprechend, notürlich eire „unnatürliche“ ſein. 
— zz 


Provinzielles. 


Strasburg, 25. Auguſt. In der Ortſchaft 
Jellen iſt unter den Schulkindern Scharlach ausge⸗ 
brochen, etwa 80 Kinder ſind erkrankt. Die Schule 
iſt auf drei Wochen geſchloſſen worden. : 

Elbing, 25. Auguſt. Der Gasanſtaltsarbeiter 
Oberſtein, der bei der geſtrigen Gasexploſien im Rath⸗ 
hauſe ſchwere Brandwunden davontrug, iſt bereits in 
der Nacht zu heute ſeinen Verletzungen erlegen. 

Dt. Eylau, 25. Auguſt. Die ehemaligen Mit⸗ 
glieder des vor Jahren aufgelöſten Gewerbevereins 
haben ſich kürzlich zuſammengethan, um den Verein 
wieder ins Leben zu rufen. 

Neuſtadt, 24. Auguſt. Heute traf mit dem 
Morgenzuge Herr Profeſſor Schweninger hier ein, um 
dem zur Zeit in Schloß Neuſtadt beim Grafen von 
Kaiſerlingk weilenden Geſandtſchaft⸗Attachee v. Below, 
der vor kurzer Zeit vom Pferde geſtürzt iſt, einen 
Beſuch abzuſtatten. 

Roſenberg, 24. Auguſt. Heute Nacht brach in 
der Scheune des Abbaubeſitzers Ventzki von hier Feuer 

irzer Zeit dieſe und den Bi 
äſcherte. Es gelang, die Pferde und das Bi 
retten. V. erleide: einen ganz bedeutenden 
da die geſammte Ernte verbrannt i 


waren nur die Gebäude, aber nicht die Erntevorräthe 


und das Inventar. Man nimmt böswillige Brand⸗ 
ſtiftung an; es lenkt ſich der Verdacht auf einen 
Arbeiter, dem V. vor kurzer Zeit die Wohnung 
kündigte und der deshalb mit Rache drohte. 

Rieſenburg, 24. Auguſt. Ein zahlreiches Publikum 
hatte ſich geſteru Nachmittag auf hieſigem Bahnhof 
verſammelt, den Prinzen Albrecht auf der Fahrt von 
Marienburg nach Roſenberg zu begrüßen. Aber man 
mußte enttäuſcht zur Stadt zurückkehren, weil der Zug 
mit vollem Dampf vorüber fuhr und von dem Prinzen 
nichts zu ſehen war. — Heute fand eine Reviſion 
der hieſigen Kaſerne und der Militär⸗Oekonomie⸗Ge⸗ 
— 8 durch den Korps = Intendanten aus Danzig 
tatt, 

Pillau, 24. Auguft. Der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg kehrte geſtern Mittag mit ſeiner Dampfyacht 
„Lenſann“ von See in den hieſigen Hafen ein und 
beabſichtigte heute nach Danzig in See zu gehen, um 
das zur Zeit in der dortigen Bucht ſtatifindende 
Flottenmanöver in Augenſchein zu nehmen. 

Schlochau, 24. Anguft. Einen ſchrecklichen Tod 
erlitt der Fubrmann Johann Warnke von hier. Auf 
der Chauſſee von Korig nach hier mit einer Fuhre 
Mehl kommend, fiel er in der Nähe des Richnauer 
Sees vom Wagen zwiſchen die Pferde, wurde eine 
kleine Strecke mitgeſchleift überfahren. Die Räder 
des ſchweren Wagens find ihm über den Bruſtkaſten 
gegangen und iſt der Tod auf der Stelle eingetreten. 

Bromberg, 25. Auguſt. In vergangener Nacht brach 
auf dem Bodenraum der Provinzial =» Blindenanſtalt 
Feuer aus. Wann es entſtanden, iſt nicht bekannt: es wurde 
erſt gegen 3 Uhr, als die hellen Flammen zum Dache 
hinausſchlugen, bemerkt. Die Feuerwehr war ſehr 
bald zur Stelle, mußte ſich jedoch darauf beſchränken, 
den Brand auf ſeinen Herd, den Bodenraum, zu be⸗ 
ſchränken. Dieſer brannte völlig nieder, und mit ihm 
wurde alles dort lagernde Material, Betten, ſämmtliche 
Garderobe der Zöglinge, Handwerkszeug 2c. vernichtet. So⸗ 
bald das Feuer demerkt, wurden zunächſt die Zöglinge 
in Sicherheit gebracht und nach der anſtoßenden 
Provinzial . Taubſtummenanſtalt geführt. Als ein 
Glück iſt es zu betrachten, daß zwei kranke blinde 
Mädchen, die in einem auf dem Bodenraum liegenden 
Krankenzimmer untergebracht waren, am Nachmittag 
als geſund entlaſſen waren; es wäre während des 
Brandes vielleicht unmöglich geweſen, ſie zu retten. 
Die „Oſtd. Preſſe“ bemerkt hierzu: Ein Kranken⸗ 
zimmer, noch dazu für Blinde, auf dem Bodenraum! 
Sollte man das wohl für wöglich halten? — Das 
Gebäude hat eine Länge von über 40 Metern, die 
Glut des brennenden Daches war ſehr groß und das 
Flammenmeer mächtig. Die Eutſtehungsurſache des 
Feuers iſt bisher nicht mit Gewitzheit ermittelt; wie 
es heißt, fol es durch Ueberheizung eines Schornſteins 
hervorgerufen ſein. f 

Argenau, 25. Auguft. Eine Frau von bier, am 
Markt wohnend, brach geſtern beim Betreten des über 
ihrer Wohnung befindlichen Bodens durch die Decke 
durch, ſtürzte herab und zog ſich ſo ſchwere innere 
Verletzungen zu, daß ihr — bedenklich iſt. Die 
—— der Dreißig ſtehende Frau iſt Mutter von ſieben 

ndern. N 

Wongrowitz, 24 Auguſt. Anläßlich des acht⸗ 
zigſten Geburtstages des Fürſten Bismarck wurde 
hier der Wunſch rege, in Wongrowitz ein Denkmal 
Kaiſer Wilhelms I. zu errichten. Sammlungen haben 
bisher über 2200 Mk. als Denkmalsfonds ergeben. 
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g Inowrazlaw, 25. Auguſt. Der § 10 des 
hieſigen Ortsſtatuts wurde in der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung dahin abgeändert, daß Ausländer mit 
ihrem Vermögen aus dem Auslande zur Einkommen⸗ 
ſteuer nicht mehr herangezogen werden jollen. — In 
nächſter Zeit wird hier ein katholiſches Waiſenhaus 
errichtet werden, und zwar auf dem Platze. wo früher 
die Kirche zum heiligen Kreuz ſtand; zu dieſem Zwecke 
find jahrelang Sammlungen veranſtaltet. — Das 
jüdiſche Waiſenhaus, das aus dem Wolffſohn'ſchen 
Legat von 500 000 Mark errichtet wird und im Früh⸗ 
jahr zu bauen begonnen wurde, iſt bald fertig geſtellt. 


Lokales. 
Thorn, 26. Auguſt. 
— [Prinz Albrecht traf heute von der 


Beſichtigung nach 12 Uhr im Hotel „Schwarzer 


Adler“ ein, von wo ſich Se. Königliche Hoheit 
nach 1⅜ Uhr zum Rennen nach dem Liſſomitzer 
Platze begab. 

— [Das zu Ehrendes Prinzen 
auf dem Liſſomitzer Exerzierplatz 
veranſtaltete Rennen] nahm bei 
beſtem Wetter bei Ankunft des Prinzen auf dem 
Platze um 2¼ Uhr feinen Anfang. Prinz 
Albrecht nahm mit 8 Offizieren auf der für 
ihn errichteten Ehrentribüne Platz. Die 
Rennen verliefen im Einzelnen folgendermaßen: 
1. Chargenpferd⸗ Jagd ⸗ Rennen. 
Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter, Ehrenpreis 
den Reitern des zweiten und dritten Pferdes. 
Für Chargenpferde von Offizieren der 35. 
Kavallerie- Brigade und von ſolchen zu reiten. 
Diſtanz 2000 m. I. Leutnant von Madeyski's 
5. Kür. a. F.⸗W. „Cito“. II. Lt. Hünke's 4. 
Ulanen a. brauner Stute „Ziege“. III. 
Lt. v. Köhne's 4. Ulanen a. br. St. „Ente“. 
2. Garniſon ⸗ Hürden ⸗ Rennen. 
Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter. Ehrenpreiſe 
den Reitern des zweiten und dritten Pferdes. 
Für Pferde von aktiven und z. Zt eingezogenen 
Reſerve⸗ und Landw hr⸗Offizie zen der in Thorn 
garniſonirenden Truppen⸗Stäbe pp. ſow'e der 
auf dem Schießplatz befindlichen Offiziere II. Bat. 
Fuß⸗Art.⸗Regts. 15 und von ſolchen zu reiten. 
Diſtanz 2000 m. I. Hptm. Sauer's Fuß⸗A. 
15 a. ſchwwr. St. „Kabyiie“. II. Lt. v. 
Krauſe's Rgt. 21 a. br. St. „Rothkäppchen“. 
III. Generallieutenant Rohne's a. br. W. 
„Wörth“. 3. Brigade⸗Rennen. Ehren⸗ 
preis dem ſiegenden Reiter, Chrenprei'e den 
Reitern des zweiten und dritten Pferdes. Für 
Pferde aller Länder von Offizieren und z. Zt. 
eingezogenen Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offizieren 
der 35. Kavallerie⸗Brigade. Diſtanz 3000 m. 
I. Lt. v. Richthofens br. W. „Game and Sei“ 
von Trachenberg a. d. Queen Gladys. II. 
. 
. d. Genie. III. Lt. v. Kohnes F. W., Kaſimit“. 

4. Steeple⸗Chaſe. Ehrenpreis, gegeben von 
Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen 

dem ſiegenden Reiter. Ehrenpreiſe den Reitern 
des zweiten und dritten Pferdes. Für eigene 
Pferde von aktiven und z. Zt. im Dienſt be⸗ 
findlichen Reterve- und Landwehr⸗Offizieren der 
35. Diviſion und des Feld⸗Art.⸗Rgt. Nr. 35. Voll⸗ 
blutpferde, die ein Rennen mit einem aus⸗ 
geſetztenGeldpreiſe gewonnen haben ausgeſchloſſen 
Diſtanz 3000 m. Lt. Frhr. v. Wacht⸗ 
meiſter's 4. Ul a. ſchw. W. „King Bell“. 
II. Lt. v. Schmidt's 4. Ul. a, dbr. St. „Armee“ 
v. Wörth. III. Lt. v. Vogel's 5. Kür. a. br. 
W. „Saxon“ v. Edelknabe a. d. Lotla. 
Et. v. Döringshoſen ſtürtzte mit dem Pferde. 
Prinz Albrecht rief die 3 Sieger zu ſich herauf, 
beglückwünſchte ſie und überreichte ihnen dann 
die Preiſe perſönlich. Vom Rennen begab ſich 
Prinz Albrecht durch die Stadt zum Bahnhof 
und verließ 4¼ Uhr Thorn. 

An dem Frühſtück,] das geſtern 
Prinz Albrecht im Hotel „Schwarzer Adler“ gab, 
nahmen Theil: Der kommandirende General 
Excellenz von Lentze, der Gouverneur von Thorn, 
Generalleutnant Excellenz Rohne, der Kommar⸗ 
deur der 70. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor 
Gotzhein, die Okerſten von Raabe, Komman⸗ 
deur der 35. Kwallerie⸗Brigade, Freiherr von 
Reitzenſtein, Kommandeur der 2. Fußartillerie⸗ 
Brigade, Behm, Kommandeur des Infanteric⸗ 
Regiments von Borcke, Janke, Kommandeur des 
Infanterle⸗Reziments von der Marwitz, Stecher, 
Kommandeur des Fußartillerie-Regiments Nr. 
15, und die Oberſtleutnants Barbenes, Komman- 
dant von Thorn, Frhr. von Fürſtenberg, Kom⸗ 
mandeur des Küraſſier⸗Regiments Herzog Fried⸗ 

rich Eugen von Württemberg, Bauer, Komman⸗ 

deur des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, Del: 
richs, Kommandeur des Ulanen⸗Regiments von 

Schmidt, Geppert, Kommandeur des Pionier⸗ 
bataillons Nr. 2, von Gayl, Chef des General⸗ 
ſtabes des XVII. Armeekorps, die Herren des 
prinzlichen Gefolges, Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli und Herr Landrathsamtsverweſer 
Aſſeſſor v. Schwerin. Das Menu beſtand aus: 

Bouillon in Taſſen, Kaviar, Hammelkoteletts 

mit grünen Bohnen, Rebhuhn in Gelce mit 

Remouladenſauce, Rehrücken, Sal u, Kompot, 

Butter und Käſe und Nachtiſch. Für die Tafel 

hatte Herr Pſefferkuchenfabrikant Thomas einen 

Aufſatz in Geſtalt eines Luftballons gelieſert, 

welcher eine Höhe von etwa 70 etm. hatte. 

Der Aufſatz iſt an die Gemahlin des Prinzen 

Albrecht abgeſandt worden. 

— [Se. Königl. Hoheitder Prinz 
Albrecht von Preußen! hat ſich, wie 


* 


amten geſetzlich aufgeſtellten Grundſätzen. 


anerkennender und 


das Programm für den am 20. und 


tag endgiltig feſtgeſetzt. Die 
übergehen wir. Für 
u. a. auf der Tagesordnug: „Die 
wickelung des Kommunalſteuerweſens 


ſteher Meißner - Elbing; 


$ 56 Nr. 6 der Städteordnung, ſoweit 


meiſter Eupel⸗Konitz. 


— [Zur Mitwirkung bei Er⸗ 
greifung Fahnenflüchtigerl find die 


Grenzaufſichtsbeamten (Ober⸗Grenz⸗ 
kontrolleure und Grenzaufſeher) verpflichtet 


worden, zu welchem Zwecke ihnen in dieſer 


Beziehung die Eigenſchaft der Polizeikeamten 
beigelegt iſt. Die Ober⸗Grenzkontrolleure und 
Grenzaufſeher find bei der Feſtnahme Fahnen⸗ 
flüchtiger befugt, bei etwa ihnen entgegenge⸗ 
ſetztem Widerſtande unter Umſtänden von ihrer 
Waffe Gebrauch zu machen, indeß nur nach 
den über den Waffen gebrauch der Polizeibe⸗ 
Die 
Grenzaufſichtsbeamten dürfen daher, gleich den 
Polizeibeamten, deren geſetzliche Bewaffnung 
nur in dem Seitengewehr, dem Säbel, nicht 
aber auch in einer Schußwaffe beſteht, nur von 
ihrem Seitengewehr (Hirſchfänger, Säbel) den 
Fahnenflüchtigen gegenüber im Falle von Wider⸗ 
ſetzlichkeiten, Angriffen ꝛc. Gebrauch machen. 
Allein im Falle der Nothwehr würde der An⸗ 
griff ꝛc. mit der Schußwaffe zuläſſig erſcheinen. 

— [Der Zeitungs verkauf auf 
den Bahnhöfen an Sonntagen] 
iſt freigegeten. Ein Einze fall ſolcher Freigabe 
iſt zunächſt in Frankfurt a. M. erfolgt, für die 
Berliner Bahnhöfe ſteht ein ausdrücklicher Erlaß, 
der das Verbot des Zeitungs- und Bücher: 
verkaufs an Sonntagen aufhebt, laut Mit⸗ 
the lung des „Berl. Tabl.“ unmittelbar bevor. 
Die Freigabe iſt auf eine Min iſterial⸗ 
verordnung zurückzuſühren, die für ganz 
Preußen Geltung hat. Bekanntlich war 
auch die urſprüngliche beſchränkende Maßregel 
eire allgemeine und beruhte auf miniſterieller 
Eniſchließung. Man unterſtellte damals ben 
ſonntägigen Bahnhofsbuchhandel durchweg den 
ortsſtatutariſchen Vorſchriften über die Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe. Die Ortsſtatute 
waren verſchieden, ſolglich auch die Beſtimm⸗ 
ungen über den Verkauf von Reiſelektüre. Dieſe 
Ungleichheiten mögen nicht in der eigertlichen 
Abſicht gelegen haben, ſie beſtanden aber und 
wurden drückend empfunden, ſehr drückend be⸗ 
ſonders in Großſtädten, die der kaufmänniſchen 
Sonntagsruhe möglichſt wenig Störungen ver⸗ 
urſachen wollten, wobei dann der Bahnhofs⸗ 
buchhandel über denſelben Kamm geſchoren 
werden mußte. Die Freigabe des ſonntäglichen 
Zeitungs- und Bücherverkaufs auf Bahnhöfen 
hat in Frankfurt a. M. ale bold eine Abſatz⸗ 
ſteigerung herbeigeführt. Solche Steigerung 
dürfte ſich überall bemerklich machen, ſobald 
die Aufhebung des bisherigen Verbo:s bekannter 
geworden iſt. 

— Ein neues modernes Haus] 
erhält die Breiteſtraße im nächſten Jahre. Herr 
D. Sternberg wird ſein jetziges Gebäude ab⸗ 
brechen und an Stelle deſſelden ein neues aufs 
führen laſſen, das der Breiteſtraße zur Zierde 
gereichen wird. 

— [Gefunden] eine roth⸗ und weiß ge⸗ 
ſtreifte Frauenſchürze am Grützmüblenteich. 
——— ͤ öü¹.— . ͤW2W9ã 


Kleine Chronik. 


»Für den Beſuch des ruſſiſchen Raiſer⸗ 


paares in Breslau ſind einige Zimmer des 
dortigen Landſtändehauſes, in welchem der Zar nebſt 
Gemahlin Wohnung nehmen wird, mit Möbeln aus 
dem Reſidenzpalais in Kaſſel und dem Wilhelmshöher 
Schloß eingerichtet. Es find beſonders koſtbare funft- 
voll gearbeitete Möbel im Emplireſtil. Der Kaiſer 
von Rußland fol ſich beſonders für den Empireſtil 
interejfiren. 

In Paris wird für die Weltausſtellung 1900 
eine Brücke über die Seine, gebaut, die einzig unter 
den Pariſer Brücken daſtehen wird. Die Seine wird 
in einem einzigen Bogen überſpannt. Dieſer Bogen muß 
119 Meter Oeffnung haben. die beiden kleinen Bogen 
auf dem Trockenen erhalten 22,50 Meter Oeffnung. 
Die Breite der Brücke ſoll 40 Meter betragen. 

* Ueber die Eistrift des „Sram“, des 
Schiffes Nanſens, erfährt die Zeitung „Morgenbladet“ 
in Chriſtiania noch folgende Einzelheiten: Das Schiff 
trieb, nachdem Nanſen und Johannſen daſſelbe ver⸗ 
laſſen hatten, langſam nordwärts. Die Inſaſſen 
fertigten Geräthe für eine Eisreiſe, für den Fall, daß 
das Schiff hätte verlaſſen werden müſſen. Der Sommer 
1895 verlief ohne Zwiſchenfall. In der Zeit vom 
19 Okteber bis 15. November war die böchſte nörd⸗ 
liche Breite erreicht, der 85. Grad war überſchritten. 
Vom 13. Januar 1896 an trieb der „Fram“ nach 
Süden; von Ende Februar bis Mitte Juli befand er 
ſich faſt an gleicher Stelle; er war am 19. Juli auf 
83 Gr. 14 Min. nördl. Br. angelangt. Das Packeis 
war ſchon Mitte Mai d. J. geborften; am 2. Juni 
gelang es nach vielen Anftrengungen, das Schiff vom 
Eiſe, in dem es feſtſaß, loszumachen, doch begann 


uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, 
bei der geſtrigen Früſtückstafel Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli gegenüber in ſehr 
lobender Weiſe über die 
ſeſtliche Ausſchmückung der Stadt ausgeſprochen. 

— [Der Vorſtand des weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages] hat 
23: 
September in Marienburg fatifindenten Städte⸗ 
Aeußerlichkeiten 
die Berathungen ſtehen 
Ent⸗ 
in Weſt⸗ 
preußen ſeit dem Inkrafttreten des Kommunal⸗ 
abgabenſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893“, Be⸗ 
richteeſtatter Herr ſtellv. Stad tverordneten⸗Vor⸗ 
„Abänderung des 
der⸗ 
ſelbe Anſtellung der Gemeindebeamten auf Lebens⸗ 
zeit vorſchreibt“, Berichterſtatter Herr Bürger⸗ 


40 Min. öſtl. Länge. 
Meer erreicht. 


mit zwei Schiffen und 
Schlittenreiſe zu unternehmen. 


Von einer ſeltſamen Fundgeſchichte 
Der Bauer Franz Oben⸗ 
aus aus Bruck fand gelegentlich ſeines Beſuches bei 
ſeiner Tante in Wien in einem Bilde, das ſie ihm zur 
Reinigung übergab, auf der Rückſeite zwiſchen der 
Leinwand und dem Holzdeckel einen größeren Geldbe⸗ 
trag in Papiernoten, und zwar, wie ſich bei der 
Zählung herausſtellte, genau 30 000 Gulden. Man 
vermuthete, daß das Geld während der Kriegsunruhen 
im Jahre 1866 — auf dieſes Jahr deutete eine In⸗ 
ſchrift — von dem Großvater der Frau Obenaus in 
Es handelte ſich 
nun darum, wem das Geld gehöre, denn eine Schweſter 
der Frau Obenaus behauptete, das Bild gehöre ihr, 


wird aus Wien berichtet: 


dem Bilde verſteckt worden war. 


ſie habe es nur aus Platzmangel „bis auf Widerruf“ 
ihrer Schwiſter überlaſſen. Franz Obenaus, der 
Finder des verborgenen Schatzes, verlangte ſeinerſeits 
zumindeſt den geſetzlichen zehnprozentigen Finderlohn, 
der ihm auch mit Einwilligung der beiden Schweſtern 
ausbezahlt wurde. Die letzteren ſelbſt prozeſſirten 
lange um das Geld, ſchloſſen aber endlich einen Ver⸗ 
gleich auf Theilung der Summe zu gleichen Theilen. 
Es zeigte ſich nun aber, daß man um ein — Nichts 
geſtritten hatte. Denn die Frauen, die erſt nach ge⸗ 
ſchloſſenem Vertrag das Geld in eine Wechſelſtube 
trugen, erfuhren hier, daß das Geld wohl im Jahre 
1866 und noch ein paar Jahre ſpäter den Werth von 
50 000 fl. gehabt hatte, daß aber die Papiernoten 
heute gar nichts mehr werth ſeien, da die Verpflichtung 
des Staates zur Einlöſung dieſer Noten bereits er⸗ 
loſchen ſei. Es iſt begreiflich, daß die Enttäuſchung 
der beiden Frauen, welche durch den Prozeß ſchon 
viele Koſten hatten, eine außerordentlich große war 
Sie hatten überdies dem Franz Obenaus den Finder⸗ 
lohn von 5000 fl. in giltigem Gelde ausbezahlt und 
verlangten nun dieſes Geld zurück, da man von einem 
werthloſen Funde keinen Finderlohn gede. Der Neffe 
verweigerte aber die Herausgabe des Geldes. Die 
beiden Schweſtern haben nun gegen ihn einen Zivil⸗ 
prozeß angeſtrengt. 

Auf eigenthümliche Weiſe iſt der 
Kaufmann Lange in Fladungen zu Tode ge- 
kommen. Lange wollte vor einigen Tagen einem 
Bienenvolke etwas Honig nehmen, dabei fiel ihm der 
Korb aus der Hand auf den Boden und das aufge⸗ 
ſtörte, zornig gewordene Bienenvolk fiel darvuf der⸗ 
maßen über den unglücklichen Mann her und zerſtach 
ihm Geſicht, Hals, Bruſt ꝛc. jo, daß er an den er⸗ 
De zahlloſen Stichen nach entjeglihen Schmerzen 

arb. 


* Die Preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin hielt am 
18. März cr. ihre 31. ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Vertreten waren 286 Aktien mit 
56 Stimmen. Die vom Vorſtande vorgelegte Bilanz, 
welche einen Reingewinn von 305 132 10 M. aufweiſt, 
wurde genehmigt und dem Vorſchlage des Aufſichts⸗ 
rathes gemäß beſchloſſen, pro 1895 eine Aktionär⸗ 
Dividende von 15 Prozent der Einzahlung = 45 M. 
pro Aktie ja: beben. Dem Aufſichtsrathe ſowie 
dem Vorſtande wurde Decharge ertheilt. Die nach dem 
Turnus ausſckeidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, 
Herr Bankdirektor Dannenbaum und Herr Geh. 
Kommerzienrath Conrad zu Berlin, wurden wieder⸗ 
gewählt; freiwillig ausgeſchieden iſt Herr Ober = Res 
gierungsrath a. D. von Bockum Dolffs zu Völliyg⸗ 
hauſen. Die Anträge eines Aktionärs auf Aenderung 
einiger Beſtimmungen des Statuts fanden einſtimmig 
Annahme. Die Dividende wird bei der Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe, Voßſtr. 27, oder bei der Preußiſchen Pfand⸗ 
drief⸗Bank zu Berlin, Mauerftr, 66, ausgezaslt. 

12000 Mark für Bewirthung des 
Kaiſerpaares. Aus Frankfurt a. M. wird 
der „Volke⸗Zig.“ geſchrieben: Während der 
Frievensf-ier am 10. Mai waren der Kaiſer 
und die Kaiſerin Gäſte der Stadt Frankfurt. 
Als ſolche wohnten ſie im „Hotel Schwan“, 
woſelbſt im Jahre 1871 der Frieden zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich abgeſchloſſen worden 
war. Der Beſitzer des Hotels reichte für die 
Bewirthung des Kaiſerpaares eine Rechnung in 
der Höhe von 12000 Mk. ein. Dieſe Hotel⸗ 
rechnung findet jedoch die Stadtwerwaltung zu 
hoch und läßt es im Intereſſe der ſtädtiſchen 
S'eue zahler auf einen Proz ß ankommen, in 
dem gecichilich feſtgeſtellt werden ſoll, ob die 
Rechnung begründet iſt oder nicht. 

Durch Feuer wurde in der Nacht zum 
Montag ein Theil des Rum janzew' ſchen 
Muſeums in Moskau zerſtört; der 
„Panin“⸗Saal, welcher die öffentliche Bibliothek 
enthält, wurde ein Raub der Flammen, ſämmt⸗ 
licke Bücher find ve brannſ. Die anſtoßenden 
Säle „Rumjanzew“ und „Dolgorukij“, in denen 
reiche Sammlungen aufgeſtellt ſind, wurden durch 
das durchtriefende Waſſer beſchädigt. 

Die Augenkrankheit unter dem 
Kieler Militär iſt bereits faſt erlolchen. 
Seit einigen Tagen find keine neuen Fälle vor⸗ 
gekommen. Im Marinelazarett befinden ſich 
jetzt nur noch vereinzelte Erkrankte, 

Ein Hexenprozeß wird demnächſt 
die Gerichte im Kreiſe Dannenberg (Hannover) 
beſchäſtigen. Im Dorſe Zadran bei Dannen⸗ 
berg an der Elbe wollte bei einem reichen 
Bauern das Vieh nicht freſſen, weil es nach 
Anſicht der Leute „verhert” war. Nun wurde 
aus Lüchow ein Mann requirirt, der Geiſter 
bannen konnte. Unter allerhand Zauberſprüchen 
nahm der Mann die Verbannung vor. 
Dafür forderte und erhielt er 60 Mark. 
Einmal hilft aber ſo eire Sache nicht, deshalb 
mußte er noch ein zweites und drittes Mal 
erſcheiren, natürlich toflele: das viel Geld. 
Dem Bauern hatte ſchließlich die Geſchichte an 
1100 Mark gekoſtet, aber die Thiere fraßen 
noch immer nicht. Schließlich hörte die Polizei 
von dem Schwindel und nun wird der Heren- 


daſſelbe erſt am 19. Juli ſich aus der Eisregion heraus⸗ 
zuarbeiten. Das Eis reichte von 83 Gr. 14 Min. bis 
81 Gr. 32 Min. nördl. Br. und weſtwärts bis 11 Gr. 
Am 13. Auguſt war offenes 
Das Meer zeigte überall eine Tiefe 
von 3400 bis 4000 Metern mit Untiefen gegen Spitz⸗ 
bergen. — Ueber Nanſens künftige Pläne 
berlautet, daß der Forſcher zunächſt beabpſichtigt, eine 
Expedition zur Erforſchung der Südpolarre gion 
vielen Hunden für eine 


meiſter vor Gericht erſcheinen. Und das am 
Ende des 19. Jahrhunderts! 


Telegraphiſche Borſen - Depeim 
Berlin, 26. Auguſt. 
Fonds: ſtill. 25. Aug. 


Rufſtſche Bauk noten 216,75] 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,15] 216,20 
Preuß. 3% Conſols 99,860] 99,90 
Preuß. 3½% Conſols 104,76] 104,80 
Breub. 4%, Conſols. 105,800 105,90 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,60 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,900 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , fehlt] fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,30] 66,35 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. I. 100,100 100,20 
Diekonto-Comm.-Authelle 209,50 210,00 
Defterr, Banknoten 170,65 170.40 
Weizen: Sep. 149,50 149,75 
Okt. 48,50 149,25 

Loco in New-Hork 68/8] 68% 

Roggen: loco 118,06 118,00 
Sept. 118,75] 118,75 

Okt. 120,00 120,50 

Dez. fehlt | fehlt 

Hafer: Aug. 123,50 123,00 
Sept. 121,25] 121,00 

Nüböl: Aug. 50,20 50,00 
Okt. 50,200 50,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
Do. mit 70 M. do. 35,30] 35,00 

Aug. 70er 39,30] 39,10 

Sept. 70er 39,30] 39,10 

Thorner Stadtauleihe 3¼ pct. —,—| 101,60 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard Zinsfuß für d 
Staatz -Anl. 30% 75 Pre Aena * 
Petroleum am l ie 


pro 100 h 
Stettin loco Mark 10,75 
Berlin „ 2 10,55 


Spiritnd:-Depyeidhe 
Rönigöberg, 26. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gb. —,— dez. 
nicht conting. 70er 35,50, 3440 „ —— „ 
Aug. 8 e 
> 35,50 „ 3430. —— „ 


Holztrausport auf der Weichſel 
bei Schillno am 24. Auguſt. r. Machatſchek durch 
Seydler 2 Traften 41 Kiefern ⸗ Rundholz, 37 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlaiten und Timber, 627 Kiefern⸗Sleeper, 
10111 Kiefern- einfache Schwellen, 1929 Rundelſen; 
M. Nimetz, M. u. A. Steinberg, Winogrod u. Eſtrin 
durch Pullich 7 Traften 445 Kiefern⸗Rundholz, 12 118 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 945 Kiefern⸗ 
Sleeper, 39447 Kiefern⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 1135 Tannen⸗Balken und Mauerlatten, 10 
Eichen » Plangong, 224 Eichen⸗Kantholz, 383 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 2270 Eichen⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 625 Rundelſen. 

G. Rozanske durch Glaubermann 7 Traften 2840 
Kiefern⸗ Rundholz, 3260 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 13 080 Kiefern⸗Sleeper, 17000 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen. 


— 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Auguſt. Bei der heutigen 
Ziehung der Gewerbe -Ausſtellungs⸗ Lotterie 
fiel der zweite Hauptgewinn im Werthe von 
15 000 Mk. (ein Bechſtein⸗Flügel) auf die 
No. 177 820. 

Rom, 25. Auguſt. Auf eine Mittheilung 
Meneliks an den Papſt, daß er nur die im 
Kirchenſtaat geborenen italieniſchen Gefangenen 
frei laſſen wolle, ließ der Papſt demſelben ant⸗ 
worten, daß er nur auf die Freilaſſung ſämmt⸗ 
licher Gefangenen reflectiren könne. Falls Me⸗ 
nelik Löſegeld für dieſelben verlange, ſo werde 
der Papſt dasſelbe aus dem Vermögen des 
heiligen Stuhls beſtreiten. 

Salonichi, 25. Auguſt. Das hieſige 
Frankenviertel iſt durch einen großen Brand 
theilweiſe zerſtört worden. 

Sofia, 25. Auguſt. Am Sonntag ükers 
fiel eine Abtheilung türkiſcher Truppen die buls 
gariſchen Poſten bei Modertepe, ſüdlich von 
Philippopel. Nach fünfſtündigem Kampf wurden 
die Türken zurückedrängt. Sie hinterließen 
mehrere Todte. 


CTT 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 
FCP 


Seiden-Damaste Mk. 1.35 


bis 18.65 p. Met. — fowie ſchwarze, weiße ul farbige. 
Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65. p. Met. 
— glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ete. 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. g 0 

Seiden-Fabriken&G. Henneberg (u u. x. on. Zürich 
KKB BKB 


Zum Beſuche ihrer Austellung im Hauptgebäud⸗ 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 ladet ein die 
Auskunftei W. Schimmelpfeng. 


— .... — 


Das Aeußere täuſcht Pb dure 


Blendwerk über 
den inneren Werth, wie man dies z. B. bei aus⸗ 
ländiſchen Parfümerien, Schönheitsmitteln, Seifen ꝛc. 
zu beobachten ſo oft Gelegentheit hat. Bei dieſen 
koſtet der Aufputz der Umhüllung mehr, als das in 
demſelben enthaltene Produkt. Ganz das Gegentheil 
trifft nun bei der von über zweitauſend deutſchen 
Profeſſoren und Aerzten ſo ſehr empfohlenen Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife zu. Dieſelbe iſt ganz einfach ver⸗ 
packt, hat ſich aber durch ihre hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften für die Geſundheits⸗ und Schönheitspflege der 
Haut den Ruf einer unübertroffenen mediziniſchen 
Toiletteſeife erworben und wird heute von Aerzten 
warm empfohlen. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt 
überall, auch in den Apotheken, das Stück zu 50 Pfg. 
erhältlich. Man überzeuge ſich, daß daſſelbe die 
Patent⸗Nummer 63 592 trägt und hüte ſich vor Nach⸗ 
ahmungen. 


> 


naturgetreu, 
brauchb. beim Eſſen, 


— 
1 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Nilnstl. Zähne 


D DDD 
mae, sie wartete, EI nn e bssisahg J obeng⸗Tersieberungs 


J. Nowak And Fran. 


v 


reinigen ꝛc. ꝛc. Gewiſſenhafte Ausführung, 
langjährige Erfahrung. 
S. Burlin, Seglerſtr. 19, I. 


Actien-esellsehaft zu Berlin ., vs. 2. 


Sergeauten⸗Stelle zu beſetzen. 


Bekanntmachung. 1 Errichtet im Jahre 1865. 
Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 8 Late e 80 Tee ae M.. 3 882 27 
- FFC ²˙Ü ER“ Leather 1 3 Pan 
r ) 0 0 ran * 1 + darunter ordentliche Prämien⸗Reſervenn. „ 20 830 983,—, 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 M. Ver ſicherungsbeſtayd Ende 1895 „ 118 634066, und 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um N 5 . Jährliche Rente 59 816,19, 
je 100 M. bis 15% M. Außerdem werden Prämien, Zinſen⸗ u. Gebühren⸗Einnahme pro 1895 6 090 722,40, 
pro Jahr 100 M. Kleidergelder gezahlt. bis Ende 1895 ausgezahlte Verſicherungsſummen, A 
Während der Probedienſtzeit werden 85 M. Renten und Policen⸗Rücktaufswerthe 20 638 358,—. 10 


den Todes⸗ und Er⸗ 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf 70 
1 


lebensfall, Aus ſteuer⸗, Spar⸗, Altersverſorgungs⸗, Renten ⸗ und In ; 
validitäts⸗Verſicherungen zu billigen Prämien. 
Ihre Verſicherungs bedingungen entſprechen in zweckmäßiger Weiſe 


Diäten und Kleidergeld gezahlt. Die Militär 
dienſtzeit wird bei der Penſionirung voll 
angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen 


Sprache er⸗ 0 


Ne 
7° N 
% 
e 
ſachg 8 4 


wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben und 8 22 den praktiſchen Bedürfniſſen der Verſicherungsnehmer und zeichnen ſich durch 510 
einen Bericht abfaſſen können. N m u ge Kürze und Klarheit aus. 1 
Militäranwärter, welche ſich bewerben jeder Art. Unanfechtbarkeit der Policen: A 


wegen Selbſtmordes bereits nach 37 Monaten, 
wegen Duells ſchon nach 25 Monaten. 

Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige ohne Zuſatzprämie. 

Rüdkauf und Beleihung der Policen nach im Voraus beſtimmten, 
aus der Police erſichtlichen Werthen. 

Unverfallbarkeit der Policen durch Verrechnung der Policenwerthe auf 
rückſtändige Prämien. 

Wiederaufnahme erloſchener Verſicherungen innerhalb drei Monaten 
ohne ärztliche Unterſuchung. 

Seereiſen für Nicht⸗Seeleute nach und Aufenthalt in Ländern innerhalb 
des 33. und 60. Grades n. Br. und des 20. und 60 Grades ſ. Br., ſowie den 
Küſtenländern des Mittelmeeres ohne Extraprämie. 

Berufs änderungen ohne Einfluß auf die Giltigkeit der Verſicherung 
(Bergwerke und Sprengſtoff⸗Fabriken ausgeſchloſſen). 

Dividende ſchon vom zweiten auf den Beginn der Verſicherung 
folgenden Kalenderjahre ab nach dem ſteigenden Syſtem unter Garantie von je 
12 Proz. eines Jahres⸗Prämien⸗Betrages für die erſten drei Vertheilungen. — 
Die mit Gewinnbetheiligung Verſicherten der Abtheilung A erhalten pro 1897 
als Dividende 26 ¼ Prozent einer Jahresprämie, die der Abtheilung B je um 
3 Proz. einer Jahresprämie ſteigende Dividende, die Verſicherten des Jahr⸗ 
ganges 1886 alſo 30 Prozent. 

U Antragsformulare, Proſpekte, ſowie nähere Auskunft durch die Direktion, 
17 die Bureaux und alle Herren Agenten der Geſellſchaft. 


General-Agent für Regiermgs-Bezirk Marienwerder: % 


x Meicher, Thorn.) 


u. 
— nt nt 


wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ Uebernahmen unter Garantie 


täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 

ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 

mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 

ſchreibens bei uns einzureichen. 
Bewerbungen werden bis zum 30. 

September d. Is. entgegengenommen. 
Thorn, den 17. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 28. April 
1896 zu Mocker vecſtorbenen Gaſt⸗ 
wüths Ferdinand Huhse iſt 


am 25. Auguſt 1896, 


Nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrath Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt: 


bis 18. September 1896. 


Anmeldefriſt: 


bis zum 30. Septbr. 1896. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 18. September 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 13. Oetober 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 
Thorn, den 25. Auguſt 1896. 


bei ſoliden Preiſen. Eigne Packer. 
Briefmarken, ca. 180. Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 


8. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 
Schmiedeeiſerne 
4 o 
Grabgitter 
liefert billigſt die Bau: u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerfir. 70. 
Zur Anfertigung bon: 


Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, 

Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 

turen empf. ih K. Bruschkowski, 
Tiſchlermſtr., Mocker. 


Gläſerſpül⸗ Apparat 


laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
pro Stück 12,50 Mk. 
Julius Rosenthal, 
Klempnerei u. Werkſtätte 
für Kanaliſation und Waſſerleitung. 
14. Brückenſtraße 14. 
Polsterhede, Indiafaser, Seegras, Rosshaare, 
Sprungfedern, Nägel, Federleinwand, Facon- 
leinwand, Matratzendrell in verſchied. Breiten, 
Sophastoff, Wagenrips & Wagentuch off. die 
Politerwaarenhdlg. Benj. Cohn, Brückenſtr. 38 
Wittwe ſ. Beſchaft., Wäſche auszubeſſ. o. 
a. Pfleg. b. Krank. Zu erfr. Brückenſtr. 24, II. 


Ein Fräulein 


— 


u 


— 
— 


Die Hauptagentur 


einer eingeführten deutſchen Lebensverſicherung 
mit beſtehendem Incaſſo iſt für Thorn und Umgegend neu zu beſetzen. 
Offerten sub D. 7762 befördert die Annoncen: Expedition von Haasen- 


stein & Vogler, A.-G., Königsberg i.“ Pr. 


. 
— 
= 
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in | szene sel IR Mostprgussische bognäad-Brennereilg 
Amtsgerichts. frau oder zur ſelbſt. Führung eines kleinen pa 


Haushalts. Näheres durch 
J. Makowski, Sealerſtr. 6. 
Ich ſuche für mein Copilot zum 
baldigen Eintritt einen jüngeren 


Compioiristen 


mit guter Handſchrift. 
Meldungen mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit werden ſchriftlich erbeten. 


— .. ——....— 
Während des Neujahrs⸗ u. Verſöhnungs⸗ 
feſtes iſt der Eintritt in das Frauenchor 
der Synagoge nur gegen Eintrittskarten, 
welche täglich zwiſchen 10—11 Uhr Vor⸗ 
mittags in unſerem Bureau in Empfang 
genommen werden können, geſtattet. 

Für Mädchen, welche dem Gottesdienſte 
in der Aula des Gemeindehauſes beiwohnen 
wollen, woſelbſt auch Predigt und Todten⸗ 
feier ftatifinden wird, bleibt das an die 


Paul Schiller, Elbing 


empfiehlt ihre aus beſten Traubenweinen auf franzöſiſchen Apparaten 
gebrannten Cognac's. Nur Groſſiſten⸗Verkehr, Muſter nebſt Preis⸗ 
liſte gratis und franco. 


SS N --- er ee ee 
5 . Ort grösstes Bücher - Lager 


Aula e W. Sultan, Spritfabrik. E aus allen Gebieten der Literatur. 8 
der Synagogen: Gemeinde Tür mein Getreide und Futtermittel: Atlanten, Globen u. Landkarten. N 
— —— H—d geſchäft ſuche ich einen 6 = Bilderbücher und N » 
Tempelmännerſitz 1 ehrling = Jugendschriften, W e 
zu verpachtnn Louis Kalischer. x g = Gebet- und gesangbücher 0 er e — 
| it tüchtigen Schulkenntniſſen. vu I f% alle © nfessionen W v 8 5 
eeHNIKUM Lem 0 in S. Rawitzki. =! — >: N ve mie 
1 2 © 
IO unde Elm füchtiger Hansdiener || 2 ebe e, | 
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler., tann zum 1. September eintreten. = er 5 Journale er 
Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto⸗ Schützenhaus Bei des In- und Auslandes. &9 
. eien. Prsgt tente hct ge durch Ft. MufwartemAdeen der dae N e ͤ n 2 
e ee e eee e AD" eee ee 
900-1200 M Aus einer in den nichſten Tagen * N Anfertigung v.Drucksachen 1.Buchdruck u. Lithographie. 
6 > eintreffenden Fenn offeriren wir Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. 
mündelficher A g 0 zur prompten 2 eferung bei frühzeitiger ee 
Gymn.-L.-Wittwenkasse. Gymnasium. er d f Internationale Gewinn-Plan. 
: 1 a 30 000 = 30 000 M. 
. eſte ſchottiſche 15 13 980 = 38000 
Von der Reiſe zurück⸗ f 1; ee Unstausstellun . 12 90 40 
1 77 4000 = 4000 55 
gelehrt, Maſchinenkohlen i 1 
. | 3 „ 1000 = 3000-,, 
bei Ab e Fuhren (30 — 50 Ctr.) | 7; i 6 15 400 - 2400 „ 
iche Zähne, ut Wir. 0,80 ‚pro Gir fre! |ZiehnngamID.u.1l. Septbr.1896 zu Berlin. | 23 &00 = 3000 „ 
Künſtl che Zähne. ne > FEE 200 = 4000 
Haus. Loose a 1 M. — 11 Stück für 25 * 100 — 2500 
H. Schneider, A . 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt: 30 5 80 1300 „ 
Thorn, Breiteſtraße 53. 0 B Dietriel N N] und versendet ö 40 „ 40 = 1600 > 
Künstliche Gebisse. —— -— — — — | Carl Heintze d 2= u. 
Schmerzloſe Zahn Operationen Kckladen Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). | 500» 10 = 5000 „ 


8 * 5 = 15 000 5 
4200 Gew. Werth 116 000 M. 


Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


getan. Leckhonig empf. a 70 Pig. p. Pfd. 
akob Riess, Schuhmacherſtr. Nr. 7. 


Prima Dillgurken, 


Senf: u. Zimmtgurken, friſche ſchwed. 


Loose werden auf Wunsch auch unter 
Nachnahme versendet. 


Wäſche wird jauber gewaſchen 
und geplättet in und außer dem Hauſe 
Tuchmacherſtr. 2, 3 Tr. Julle Delefski. 


ohnung 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 45. 


Jwei möbl. Zimmer 


zu vermiethen Brückenſtr. 16. 3 Trp, rechts 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Behrensdorf. 


. A. Luedike, 2. Elage eine a hat Preißelbeeren 
Abdeckerei Thorn. zu vermiethen Wwe. v. Kobielski. empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Drvd der Buchdruckerei „Therner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: N. Schirmer ın Thorn 


Gietteifhe Deunbbeleuchtung. 
Spezialität: Stift-Iähne. 


Sogenannte Kronen⸗ und Brückenarbeit 
nach der neueſten amerikaniſchen Methode, 
ohne die läſtigen Kautſchuckplatten. 


Zähne von 3 Mk. an, 
Plomben von 2 Mk. an. 


Alte Gebiſſe 


können umgearbeitet werden mit vollſtändiger 


Garantie. 
Sommerfeldt, Dentiſt, 


Thorn III, Mellienſtr. 100. 


Kinderwagen dillig zu verkaufen. 
Cholevius, Mellienſtraße 81, im Laden. 


nebſt Wohnung Eliſabethſtraße Nr. 13, 
1 kleine Wohnung 1. Etage 
Nr. 15 zu vermiethen M. Kölichen. 


Brückenſtraße 6 iſt ein 

ferdeſtall 3 

von ſofort und ein 8 
Speicher 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


ie höchſten Preiſe! 
„Die J ich ten Er eile mir 


auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 
15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


* 


Schützenhaustheater. 
Donnerftag: 


Waldlieschen. 


Freitag: 


| Wohlthätige Frauen. 


Die Direktion. 
Ruder-Verein Thorn. 


Monatsverſ. Do. 27. Aug., abds. 8 
im Bootsh. Aufn. v. Mitgl. 


Friſche ſchwediſche 
»Preißelbeeren 


empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15, 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich auſſerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidermstr,, 


Thorn, Brückenstr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den winnen Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Deiligegeiſtſtraße 12. 
Asphalteure, 
welche nachweislich tüchtig im Fach, ſuchen 


Gebr. Pichert, 
Thorn, Schloßſtraße. 


BSchriftsetzer- 
Lehrling 


mit guten Kenntniſſen im 
Deutſchen, geſund und kräftig, 
gute Augen, kann ſofort ein⸗ 
treten. 4jährige Lehrzeit. Koſt 
u. Logis im elterlichen Hauſe gegen 5 
wöchentliche Entſchädigung. Schul⸗ 
zeugniß iſt vorzulegen. N 


Buchdruckerei 


Ostdeutsche 21g., 


Brückenſtr. 34, 1 Treppe. 
Krankheitshalber bin ich gezm en 
mein Ge e | ben u g 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 
Laden 


anderweitig zu verm. W. Landeker, 


auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 


weitig zu vermiethen. J. Keil. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beit, a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
3. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski, 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Eine kleine Wohnung iſt von Oktober | 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


— — nn 


zu vermiethen Bäderftr. 45, 


5 Zimmer, zu vermiethen Bromberg. Vorſt. 
8 Wittwe Abraham. 


nd zu vermiet 
Wohnungen ne Nr . 


„ Skowronski. 


frdl. Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 
Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Part⸗ 
wohg. v. 2 Z. Küche u. Zub. u. 1 Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. 3. v. Bäckerſtr. 3. 


Eine frdl. 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Junges Mädchen 


als Mitbewohnerin geſucht 
Tuchmacherſtr. 24, part. 


Möblirtes Zimmer 5 
zu vermiethen Grabenftraße Nr. 10, 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet von 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 20, 


Im. Z. iſt v. ſof. b. z. v. Strobandſtr. 22, I. 
1 kl. m. Zim. billig z. verm. Schillerſtr. 3 


Anftändige Herren finden Wohn 
nebſt Penſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


